
! Derartige Fälle werden durch die 1.
GPSGV [1] geregelt. Diese Verordnung ist

die Umsetzung der Niederspannungsricht -
linie der EU [2] in deutsches Recht. Sie
 beschreibt in § 1 die Beschaffenheit elektri-
scher Betriebsmittel bei einer Nennspan-
nung zwischen 50 und 1 000 V für Wechsel-
strom und zwischen 75 und 1 500 V für
Gleichstrom. In § 3 wird die CE-Kennzeich-
nung behandelt. 
Da die beschriebene Steuerung mit DC 24 V
betrieben wird, fällt sie nicht in den Gel-
tungsbereich von [1] bzw. [2]. Eine Konformi-
tätsbewertung, Konformitätserklärung und
CE-Kennzeichnung sind also nicht gefordert.
Hingegen unterliegt aber das akkugepufferte
Netzteil der Niederspannungsrichtlinie und
ist daher ja auch gekennzeichnet.
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Zulässigkeit von Spar-
wechselschaltungen

? Ich bin zurzeit in einem Chemie-Unter-
nehmen tätig. Bei einem Gespräch mit

einem meiner Meister sagte dieser, dass die
Sparwechselschaltung nicht mehr ange-
wandt werden darf. 
Ist das richtig und wenn ja, aus welchem
Grund? 

! Aus der Anfrage entnehme ich, dass hier
wahrscheinlich ein Missverständnis vor-

liegt. In der Installationstechnik sind sowohl
Wechselschaltungen als auch Sparwechsel-
schaltungen schon seit langer Zeit zulässig. In
grauer Vorzeit gab es mal eine „Sparwechsel-
schaltung“, die unter dem Namen „Hamburger
Schaltung“ bekannt geworden ist, jedoch nie
zulässig war. 
Wechselschaltung. In der Normalausführung
einer Wechselschaltung wird der Außenleiter
an die Klemme L (bei Schaltern älterer Aus-
führung an Klemme P) an einem von zwei
Wechselschaltern angeschlossen. Die bei-
den Schalter sind durch zwei korrespondie-
rende Leitungsadern miteinander verbunden,
die an den dafür vorgesehenen Klemmen
 angeschlossen werden. Die geschaltete Lei-
tungsader führt von der Klemme L des zwei-
ten Wechselschalters über die Klemmen in
der Leuchte zur Lampe. Der Neutralleiter N
und der Schutzleiter PE werden an die dafür
vorgesehenen Klemmen in der Leuchte oder
in dem Baldachin angeschlossen. Insgesamt

sind bei dieser Wechselschaltung fünf Lei-
tungsadern erforderlich (Bild �). Auf dem
Prinzip beruhen auch einige weitere Schal-
tungs-Ausführungen,  wie z. B. Kontroll-Wech-
selschaltungen.
Sparwechselschaltung. Abweichend von der
zuvor beschriebenen Wechselschaltung wird
bei der ebenso normgerechten Sparwechsel-
schaltung der Außenleiter in beiden Wech-
selschaltern an je eine Klemme angeschlos-
sen, die bei der Wechselschaltung für den
Anschluss der korrespondierenden Leitungs-
adern verwendet werden. Bei dieser Lösung
verbindet eine korrespondierende Leitungs-
ader die Klemmen L (bei Schaltern älterer
Ausführung Klemmen P) an beiden Schal-
tern. Die an beiden Wechselschaltern frei
 gebliebenen Klemmen werden durch eine
Leitungsader verbunden und dann über die
dafür vorgesehene Klemme in der Leuchte

oder hinter dem Baldachin an die Lichtquelle
angeschlossen. 
Von Vorteil ist hier, dass eine Leitungsader als
korrespondierende Ader entfällt und somit nur
vier Adern für die Wechselschaltung erforder-
lich sind (Bild �). Wird eine fünfadrige Leitung
verwendet, dann lässt sich die freie Ader zum
Anschluss zusätzlicher Verbraucher nutzen,
die z. B. über eine Steckdose angeschlossen
werden. 
Unzulässige „Hamburger Schaltung“. Bei der
sogenannten „Hamburger Schaltung“ werden
die Außenleiter L sowie der Neutralleiter N (in
TT-Systemen für 230 V beide Außenleiter) in
beide Wechselschalter eingeführt und an die
für die korrespondierenden Leitungsadern
vorgesehenen Klemmen angeschlossen. Die
Leitungsadern für den Anschluss der Leuchte
werden an die Klemmen L in den Wechsel-
schaltern angeschlossen (Bild �). 
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Solche Ausführungen sind generell unzulässig
und keine Sparwechselschaltungen. Bei aus-
geschalteter Lichtquelle kann der Neutralleiter
unterbrochen sein, jedoch die Spannung des
Außenleiters noch an der Lichtquelle anliegen.
Dies ist gefährlich und deshalb verboten. Hin-
zu kommt, dass Kurzschlüsse nicht auszu-
schließen sind. Zu Recht wird in [1] auf fol-
gende Festlegungen in Normen hingewiesen,
gegen die hier verstoßen wird:
• Nach DIN VDE 0100-460, Abschnitt

465.1.2, dürfen Neutralleiter nicht durch
einpolige Schalter unterbrochen sein [2].

• Einpolige Wechselschalter müssen gemäß
DIN VDE 0100-550 [3] bei einer Wechsel-
schaltung am dem selben Außenleiter an-
geschlossen sein. Hiergegen würde in TT-
Systemen mit 230 V verstoßen werden, weil
hier zwei Außenleiter erforderlich sind.

In Ex-Bereichen kommen gegebenenfalls
 weitere Gefahren hinzu, die die Gefährdung
noch erhöhen können. 
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Blaulichtanteil bei ESL
und Halogenlampen

? Als Alternativen für die gemäß EU-Ver-
ordnung [1] auslaufenden Glühlampen-

sortimente werden Halogenlampen und vor
allem Energiesparlampen genannt. Nun gab
es in den Printmedien – hauptsächlich in der
Tagespresse – vermehrt Berichte, laut denen
die Verwendung von Energiesparlampen
auch zur Schädigung der Augen führen kann.
Man verweist dabei auf einen höheren Anteil
von blauem Licht im Vergleich zu den Glüh-
lampen, der eine Gefährdung darstellt.
Wie sind solche Aussagen zu bewerten?

! Der wesentliche Anteil der Strahlung von
Energiesparlampen (ESL) stammt von

den zwei Leuchtstoffkomponenten Grün und
Rot. Hinzu kommen noch einige Linien von
der Quecksilber-Niederdruckentladung, doch
eine Blaukomponente enthält diese Leucht-
stoffkombination nicht. Die Komponenten
Grün, Rot sowie Blau gehören zu den soge-
nannten Dreibanden-Leuchtstoffen, die auch
von den Leuchtstofflampen und Kompakt-
leuchtstofflampen mit Stecksockel her be-
kannt sind und je nach ihrer Mischung die je-
weilige Lichtfarbe bilden. Hierzu wurden auch
gleichlautende Angaben in einem Beitrag [2]
gemacht. 

Der Blauanteil der ESL stammt also nur von
der Hg-Linie 435,6 nm (der Bereich „Blau“ der
optischen Strahlung geht von 420–495 nm)
und einem in der Intensität geringeren Linien-
paar 404/407 nm (Bereich „Violett“). Für die
weitere Betrachtung lassen sich diese beiden
Liniengruppen zusammengefasst als „Blauan-
teil“ betrachten. 
Der Begriff „Blauanteil“ beschreibt eine foto-
metrische Größe, die sich auf das Hellig-
keitsempfinden im blauen Spektralbereich
bezieht, also auf eine rein visuelle Funktion.
Für die Bewertung einer möglichen schädi-
genden Wirkung muss die optische Strahlung
(hier die der Lampe) mit der Wirkungsfunk -
tion für die  jeweilige Schädigung bewertet
werden, d. h. für die Bewertung muss die Wir-
kungsfunktion für diesen Schaden herange-
zogen werden. Für Netzhautschäden durch
blaues Licht ist dies die Wirkungsfunktion für
„Blue Light Hazard“, die in der Norm IEC
62471 [3] beschrieben ist. Wenn man nun
die Spektren von Energiesparlampen (eng-
lischsprachliche Kurzbezeichnung der ESL:
CFLi), Glühlampen bzw. Halogen-Glühlampen
mit dieser Wirkungsfunktion bewertet (ge-
normt auf gleiche Beleuchtungsstärkewerte),
so stellt man fest, dass ESL mit der Farb-
temperatur 2700 K in Bezug auf den relati-
ven spektralen Risikofaktor nahezu den glei-
chen Wert aufweisen wie Glühlampen bzw.
Halogen-Glühlampen. Hierfür gibt es eine ein-
fache Erklärung: 
Die ESL haben lediglich zwei isolierte Linien-
gruppen (435,6 nm und 404/407 nm) in dem
betreffenden Bereich und eine ergänzende
Strahlung durch den Leuchtstoff ist nicht vor-
handen. Herkömmilche Glühlampen und auch
Halogen-Glühlampen haben als Kontinuum-
strahler bei jeder Wellenlänge in diesem Be-
reich einen entsprechenden Strahlungsanteil,
der sich in Summe addiert und somit nahezu
gleich ist mit dem Anteil aus den beiden
 genannten Liniengruppen. Im Rahmen der Be-
antwortung einer Leseranfrage sollen weitere
lichttechnisch-medizinische Details hier nicht
weiter aufgelistet werden. 
Bewertung des Schädigungspotentials. Be-
zogen auf die im Haushalt sowie in anderen
Bereichen eingesetzten ESL müssen die Aus-

sagen über einen schädigenden „Blauanteil“
von ESL als haltlos eingestuft werden. Eine 
tabellarische Übersicht mit den Ergebnissen
aktueller Messungen an marktgängigen (und
auch neueren) Lampen verdeutlicht die zuvor
getroffenen Aussagen. Die Tafel � listet in
der mittleren Spalte die relativen spektralen
Risikofaktoren anhand der reinen spektralen
Bewertung für unterschiedliche Lampen auf
und die rechte Spalte  zeigt die realistische Be-
wertung, die auch die Strahldichte mit einbe-
zieht. So ist die Strahldichte bei einer klaren
Halogen-Glühlampe erheblich größer als bei
 einer flächigen Lichtquelle, wie z. B. bei einer
Leuchtstofflampe oder ESL. Die Angabe „kriti-
sche Zeit“ in der rechten Spalte bezieht sich
auf den Fall, dass ständig in die entsprechen-
de Lampe geblickt wird, was in der Praxis
kaum vorkommt, da der Blick normalerweise
ständig wechselt und die Lampen durch ent-
sprechende Leuchtenbauteile meistens auch
nicht sichtbar sind.
Eine Frage sei abschließend an die „Blaulicht-
schäden-Verfechter“ erlaubt. Seit Jahrzehnten
sind Leuchtstofflampen der verschiedensten
Lichtfarben lichttechnisch und energetisch
 erfolgreich im Einsatz, sind jedoch den ESL
ebenbürtig, was die Hg-Linien angeht. Das hat
diesen Kritikerkreis bislang in keiner Weise ge-
stört. Auf einmal kommt man aus der Deckung
heraus und greift fachlich haltlos die ESL an,
die streng genommen miniaturisierte Leucht-
stofflampen mit eingebautem Betriebsgerät
sind. Ein Blick in die Fachliteratur würde hilf-
reich sein. Manchmal erscheint es so, dass
fachlich unkorrekte Angaben als Argumente
herhalten müssen.
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Tafel � Blau-
lichtbewertung
verschiedener
Lichtquellen

Quelle: Osram

Lichtquelle relativer spektraler kritische Zeit für ungeschützten
Risikofaktor Blick in die Lichtquelle

Glühlampe
240 V/40 W; klar 0,19 > 350 s (etwa 6 min)
Halogen-Glühlampe
240 V/42 W; klar 0,2 > 300 s (etwa 5 min)
Energiesparlampe
20 W; 2700 K
(Lichtfarbe 827) 0,21 > 47000 s (etwa 13 h)
Energiesparlampe
14 W; 2500 K 
mit red. Blauanteil
(Lichtfarbe 825) 0,16 > 65000 s (etwa 18 h)
Sonne; mittags; 
direkt 0,58 0,7 s


